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Das Buch – klein, aber fein


Werner wird wach. Wie alle Menschen wird er jeden Tag anders wach. Mit anderen Gedanken und anderen Bildern und auch schon mal mit anderen Menschen und an anderen Orten. Manchmal ist es sehr schön, manchmal eher unerwartet und/oder nicht so schön. In diesem Büchlein sollen mehrere kurze Episoden beschreiben, wie es Werner (oder Paul, oder Max und vielleicht auch Elke oder Anna…) in seinem Leben ergeht. Wie unterschiedlich die Welt für einen Menschen sein kann; quälend und wunderbar. Es ergeben sich immer andere Perspektiven, so, als wenn man manchmal jemand anderer wäre.









Der Autor – neu, aber nicht mehr ganz neu


Boris Joswig, geboren 1960 schreibt zurzeit an verschiedenen Kurzgeschichten, Erzählungen und mehreren Fortsetzungsromanen aus der Reihe „Die besonderen Schuhe des Bernard Rabmaler“ zu seinem 2025 erschienenen Erstlingswerk „Wenn Deine Schuhe mit Dir reden …“ und skizziert Ideen zu weiteren Romanen.









Samstag Typ A - heute soll es schön werden


Werner wird wach. Irgendetwas ist anders. Ach ja, kein Wecker. Samstag – Wochenende. Er überlegt, sich noch einmal umzudrehen. Vorsichtig öffnet er die Augen und sucht mit der rechten Hand nach dem Wecker. Rumms. Der Wecker landet auf dem harten Schlafzimmerboden. Die Batterie rollt unter den Nachttisch. Werner knurrt und denkt über die Boshaftigkeit der Dinge nach. Ihm kommt es vor, als ob er in seinem Leben etwas zu häufig davon heimgesucht wird. Er blickt zur anderen Bettseite. Gundi schläft noch tief und fest. Durch die Vorhänge dringt noch kein Tageslicht. Es ist noch nicht hell draußen. Ihm wird es gleichgültig wie spät es ist. Vielleicht wird mich Gundi später liebevoll wecken. Mit hoffnungsvollen Gedanken versucht er wieder einzuschlafen. Gefühlte zwanzig Minuten später gibt er auf. Außerdemmuss er dringend auf die Toilette. Schade. Auch Gundi wird dann wach.


„Wir müssen nachher Papi besuchen. Er hat heute Geburtstag“, ruft sie Werner noch im Bett liegend zu. „Kannst Du schnell Brötchen holen? Dann könnten wir zumindest gemütlich frühstücken.“


„Och nö, haben wir denn keinen Toast mehr da?“, will Werner wissen.


„Doch, dass schon, aber den haben wir doch die ganze Woche essen müssen. Ich möchte am Wochenende auch mal was anderes auf dem Tisch sehen“, entgegnet Gundi dem sich waschenden Werner.


„Reicht es denn nicht, wenn wir morgen Brötchen essen. Ich bin morgen der Erste in der Bäckerei“, schlägt Werner vor.


„Geht nicht. Morgen früh müssen wir um acht Uhr los. Wir sind doch bei Marc und Melli zum Frühstück eingeladen. Ich muss nachher noch eine Kleinigkeit dafür besorgen. Außerdem will ich mich nachher kurz mit Biggi in der Stadt treffen. Sie hat wieder einen riesigenÄrger mit ihrem Chef“, erklärt Gundi.


„Verstehe“, sagt der resignierte Werner.


Es hat keinen Sinn, zu kämpfen. Er hatte angekündigt, später den im Garten angesammelten Grünabfall wegbringen zu wollen und dann muss er wohl ins Altenheim zur Geburtstagsfeier von Heinz, seinem Schwiegervater, mitkommen. Schließlich ist der heute einundachtzig geworden. Hoffentlich kommt Heinz Zwillingschwester Käthe nicht. Er hat keine Lust sich von ihr wieder anhören zu müssen, er hätte im Laufe des Jahres wohl wieder ein paar Kilo mehr auf den Rippen angesetzt. Er kann nur auf den Abend hoffen. Werner will alles daransetzen, am frühen Abend zurück zu sein. Er hat vor, Fußball zu schauen und sich dabei ein kühles Bier zu gönnen. Später könne Gundi dann gerne mit ihm ein Liebesdrama oder einen spannenden Krimi gucken.


Schnell kleidet Werner sich an und holt sein Fahrrad aus der Garage. Vergebliche Mühe. Ein Reifen ist nahezu platt.Natürlich der Hinterreifen. Kurz entschlossen nimmt er sein bulliges SUV.


„Ich hätte gerne zwei Brötchen insgesamt, bitte. Ein Kartoffelbrötchen und einen Körnerriegel“, meldet sich Werner bei einer der fünf Bäckereifachverkäufer-innen zu Wort, nachdem die rund zwanzig vor ihm eingetroffenen KundInnen bedient worden waren.


Als er zu seinem Auto zurücktrottet sieht er unzufrieden auf die winzige Tüte in seinen Händen und dann auf sein großes Auto.


„Ganz tolle Ökobilanz und das Ganze in nur einer halben Stunde. Dann wollen wir es uns aber auch besonders gut schmecken lassen“, grollt Werner etwas und versteckt die kleine Brötchentüte in einer sperrigen Einkaufstasche.


Der Frühstückstisch war in der Zwischenzeit üppig gedeckt worden. Es gibt eine Wurst- und eine Käseplatte, Honig und Marmelade und es stehen jahreszeitlich gefärbte Kerzen auf dem Tisch. Werner findet, es sieht sowunderschön aus.


„Wo bleibst Du denn so lange? Für zwei Brötchen bist Du den halben Tag unterwegs. Wenn alle so arbeiten würden. Da merkt man, dass Du schon Rentner bist“, empfängt ihn seine Gundi.


Da es keinen Sinn macht, auf die mangelnde Logik hinsichtlich des Zusammenhangs von Zeitverbrauch und der Anzahl der erworbenen Brötchen hinzuweisen, Gundi ist mehr der emotionale Typ, und er ohnehin vorher schon aufgegeben hatte, sagt er einfach:


„Ich glaube, es liegt auch an meinem Alter.“


„Hör bitte auf zu jammern. Du weißt gar nicht, wie gut Du es hast. Ich hingegen muss noch fast fünf Jahre arbeiten. Setz Dich mal. Ich habe schon alles eingedeckt und deinen Kaffee bringe ich Dir auch noch. Die Zeitung kannst Du später lesen. Was das immer ein riesiger Aufwand ist, mit Dir zu frühstücken“, resümiert Gundi.


Werner lässt vorsichtshalber unerwähnt, dass er unter der Woche, wenn er allein frühstückt, durchaus auf Kerzenlicht und schöne Servietten verzichtet. Er will heute keine Diskussion über mangelnde Tischkultur entfachen. Auch dadurch verläuft das Frühstück im Großen und Ganzen recht friedvoll, bevor es nach zwanzig Minuten ein jähes Ende nimmt.


„So, ich muss jetzt weg. Man muss nicht unbedingt stundenlang frühstücken. Sonst schafft man überhaupt nichts an so einem Tag,“ meinte Gundi zu wissen.


Werner, der zunächst wegen der Körnerbrötchenteile in seinem Mund keinen Kommentar abgeben kann, schluckt und sagt dann:


„Fahr Du nur ins Städtchen. Ich räume gleich alles ab.“


„Gut, aber trödele nicht wieder so lange herum. Du wolltest noch den Grünabfall wegfahren und denk daran, dass wir später noch ins Altenheim müssen. Zieh Dir mal wieder ein schönes Hemd an. Tante Käthe ist immer so kritisch“,sprach seine Frau.


Gundi, die ihr Haar schnell zu einem flüchtigen Knoten zusammengebunden hatte, schlüpft in eine leichte Jacke und stürmt aus dem Haus. Werner weiß, dass es in der Regel zweieinhalb bis drei Stunden dauern sollte, bis seine Frau alles erledigt haben würde, was sie sich für den samstäglichen Stadtbummel vorgenommen hat. Genügend Zeit für ein ausgiebiges Zeitungsstudium ist also trotz der weiteren Aufträge gegeben.


Die Fahrt ins Altenheim würde eine knappe Dreiviertelstunde dauern. Werner wird mehrfach ermahnt nicht so zügig durch etwaige Kurven zu fahren und bloß nicht ad hoc zu bremsen, um nicht dadurch die hervorragende Qualität des am Vortag durch seine Frau erzeugten weltbesten Apfelkuchens zu mindern. Er gibt sich im Rahmen seiner Möglichkeiten alle Mühe. Verhindern kann Werner die Vollbremsung am Stauende auf der Autobahn nicht, wohl aber durch ein geschicktesAusweichmanöver einen Aufprall und das Auffahren nachfolgender Fahrzeuge. Als sich wieder Erleichterung einstellt, nahm die Sorge um das im Kofferraum befindliche Backwerk deutlich zu. Auf dem nächsten Rastplatz wird der Apfelkuchen in Augenschein genommen.


„Da haben wir aber Glück gehabt. Nicht auszudenken, wenn wir mit einer ruinierten Apfeltorte zu Papis Geburtstag auflaufen müssten“, freut sich Gundi.


Werner stimmt seiner Gundi zu. Schließlich haben sie tatsächlich großes Glück gehabt.









Wie, ist es schon zu Ende?


Werner wird wach. Irgendetwas ist anders. Da ist dieses alte, riesige Tor. Die mindestens viereinhalb Meter hohe Eichentür ist geschlossen. Hier war er noch nie. Neugierig geht er auf das Tor zu. Ein schwerer Türflügel öffnet sich mit einem dumpf knarzenden Geräusch.


„Tritt ein Werner, wir haben Dich erwartet“, lädt die leicht hallende Stimme ihn ein. Die Stimme gehört zu einer greisen, aber durchaus stattlichen Erscheinung. Der altertümlich gekleidete, alte Mann mit wallendem weißem Haarschopf und mächtigem Bart macht eine einladende Geste. „Folge mir bitte. Du wirst einen Augenblick warten müssen, aber das ist sicher jetzt nicht mehr so schlimm“, spricht er weiter und lächelt wissend und freundlich.


Er geht in dem hohen Gemäuer voran. Die Melodie ihrer Schritte hallt von den hellen Wänden des langen Flures wider. Der Alte öffnet eine Seitentür und weistWerner an: „Gehe in diesen Raum, geselle Dich zu den Anderen und nimm Platz.“


Der von der Situation völlig überrumpelte Werner will sich nun nicht mehr so einfach auf das vor ihm Liegende einlassen.


„Worauf soll ich denn warten und was soll ich hier?“, wollte Werner wissen.


„Du wirst auf die Entscheidung warten müssen. Es muss entschieden werden, wie es mit Dir weitergeht. Jeder muss auf die Entscheidung warten. Anders geht es doch nicht. Hier wird man in Gruppen eingeteilt. Jeder soll wissen, zu welcher Gruppe er gehört. Die meisten der Anderen wissen bereits, wie es weitergeht. Sie werden von hier bald abgeholt. Bei Dir verhält es sich etwas anders“, erläutert der Weißhaarige.


„Wieso kannst Du mir nicht direkt sagen, wo ich hinsoll. Ich weiß auch nicht, ob ich so lange warten kann. Ich habe meistens noch andere Termine“, will Werner wissen.


„Ich kann es Dir nicht sagen. Ich entscheide hier nicht. Ich bin nur der Wächter. Wir sind dabei umzustellen. Deshalb liegen auch noch nicht alle relevanten Informationen über Dich vor. Wir sind mitten in der Digitalisierung. Es ist nicht so einfach. Du bist dann doch sehr überraschend zu uns gekommen. Es ist noch nicht alles verfügbar. Wir benötigen alle Unterlagen über Dich, die unsere Mitarbeiter angesammelt haben. Habe bitte Verständnis. Es soll ordentlich abgewogen werden“, erwidert der Alte darauf.


„Ich kann mich nicht daran erinnern, mich bei euch beworben zu haben. Ich verstehe deshalb nicht ganz, worauf ich warten soll“, wird Werner etwas ungehalten.


„Das ist völlig normal. Mach Dir keine Gedanken mehr darüber. Du hast es all die ganzen Jahre selbst in der Hand gehabt, welchen Weg Du einmal gehen musst. Für die Entscheidung benötigt die „Große Waage“ alle Informationen.Soweit ich informiert bin, liegen die Angaben unserer offiziellen Mitarbeiter bereits vor. Wir warten noch auf das Material der Inoffiziellen. Die sind mit der Technik noch nicht sehr vertraut. Sie arbeiten noch überwiegend mit alten Printmedien und analoger Akustik.“ An dieser Stelle kichert der Alte leise etwas verächtlich. „Diese Informationen haben nicht mehr das größte Gewicht. Manchmal kommt es dann eben auch auf die Menge an. Die Infos der inoffiziellen Mitarbeiter werden mit Boten übermittelt. Die Inoffiziellen schaffen es mit ihrem Papierkram, dass es sogar hier bei uns eng wird. Das ist alles antiquiert, aber wir arbeiten daran, dass es auch dort zu einer Reformation kommt und der Fortschritt einkehrt. Die „Große Waage“ entscheidet dann. Die „Große Waage“ ist unfehlbar, weil der mit Fehlern behaftete Mensch letztlich nicht mehr eingreift.“
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